
Best-Practice-Beispiel
Strategie & Planung

Lustenau begegnet dem Leerstand mit einem guten Rat aus 
erster Hand. Er richtet sich an ImmobilienbesitzerInnen, die 
ihr leerstehendes Haus aus dem Schlaf wecken, eine Wohnung 
sanieren oder das brachliegende Grundstück sinnvoll nutzen 
möchten. 

„Ein guter Rat“ ist kostenlos 
Oft fehlt es an Ideen, Fachwissen oder dem letzten Quäntchen 
Mut, wenn es darum geht Leerstand „wiederzubeleben“. 
Ein Netzwerk an ArchitektInnen, RechtsberaterInnen und 
Baufachleuten bietet eine kostenlose Erstberatung an, die 
über die ersten Hürden helfen kann. Das Netzwerk wurde mit 
Lustenauer Partnern gestartet und kann wachsen. 

Wiederbelebung der Geisterhäuser 
Das eine oder andere Geisterhaus wird mittlerweile schon mit 

Leben gefüllt. Bernhard Kathrein, der das Lustenauer Bauamt 
leitet und dort auch für die eigens eingerichtete Leerstand-
Servicestelle „Ein guter Rat“ zuständig ist, freut sich über erste 
Erfolge: „Wir haben immer gesagt, dass wir schon mit einer 
Handvoll reaktivierter Gebäude zufrieden sind. Tatsächlich 
sind jetzt aber schon mehr als ein Dutzend in Bearbeitung. Die 
Initiative kommt irrsinnig gut an.“

„Ein guter Rat Vor Ort“
Begleitet wird die Initiative von der Reihe „Ein guter Rat vor Ort“, 
wo Bauherren Interessenten in bereits umgesetzte Projekte laden 
und über ihre Erfahrungen berichten. So wurde eine 100 Jahre 
alte Stickereihalle beispielsweise zu sechs Lofts umgebaut, die 
mittlerweile vermietet sind.

„Ein guter Rat“ für Umbau, Raumnutzung und Leerstand 

„Derzeit wird Leerstand oft noch als Problem des privaten Eigentümers 
angesehen und nicht als Aufgabe der Gesellschaft. Leerstand ist jedoch ein 
vielschichtiges, soziales, kulturelles und ökonomisches Problem, denn Grund 
und Boden sind begrenzt.“ 

Bernhard Kathrein, Leiter Bauamt Lustenau
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Publikation „Geisterhäuser/Leerstand“: Ein Thema - zwei Wege 
Ein Buch mit zwei Seiten und vielen Hintergründen: Einerseits wird Lustenaus Leerstand von Architektin Julia Kick analytisch in Zahlen 
gefasst, andererseits werden leerstehende Geisterhäuser durch Kinderaugen betrachtet. Im Teil „Geisterhäuser“ erforschten Kinder drei 
leerstehende Häuser und entdeckten dabei Spannendes. Dreht man das Buch um, gibt der Teil „Leerstand - Eine Betrachtung in Zahlen“ 
einen faktischen Einblick in die aktuelle Leerstandslage Lustenaus und zeigt auf, wie man damit umgehen kann. Daten, Fakten und 
Lösungsansätze werden untermalt von zahlreichen Infografiken. 
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Leerstand ist ein sehr emotionales Thema. 
Längst ist vielen bewusst, dass es nicht mehr zum 
guten Ton gehört, eine Immobilie leer stehen  
zu lassen. Es ist jedoch nicht unsere Absicht,  
hier mit dem Finger auf jemanden oder etwas  
zu zeigen.

Wir wollen das Thema spielerisch angehen, 
indem wir Emotionales mit noch mehr Emotion  
anreichern. Wer kann das besser als Kinder?  
Sie verfügen über einen erfrischenden, unver- 
fälschten und direkten Blick auf die Welt,  
in der sie leben. Eine Welt, die in ihrem Alter 
noch überschaubar klein ist. Sie reicht von  
der Nachbarschaft, in der sie wohnen und zur 
Schule gehen, bis zu den Orten, wo sie sich  
mit Freunden treffen und draußen spielen.  
Diese Welt wird daher intensiver wahrgenom-
men, prägt und beschäftigt Kinder weitaus  
mehr als Erwachsene oft ahnen.

Wir nutzen diesen besonderen Blickwinkel 
und setzen Kinder als Vermittler ein, um  
ein wichtiges, aber schwieriges Thema der  
Siedlungsentwicklung aus Fachgremien und 
Ausschüssen herauszuholen und zu jenen  
zu bringen, die es wirklich betrifft: die Eigen- 
tümerinnen und Eigentümer leer stehender  
oder teilweise leer stehender Gebäude.  
Wir möchten sie dazu anregen, über diesen  
Zustand nachzudenken und eventuell etwas 
daran zu ändern.

Außerdem möchten wir den Kindern sowie 
den Leserinnen und Lesern Baukultur vermit-
teln. Oftmals sind leer stehende Häuser alt und 
entsprechen vielleicht nicht mehr den aktuellen 
Wohnstandards. Doch was bedeutet das?  
Wurde früher schlechter gewohnt? Oder nur  
anders? Häuser sind Zeitzeugen, die viel er-
zählen können. Wir wollen diese spannenden 
Geschichten an die Kinder weitergeben und  
ihren Horizont erweitern, ihre Welt ein kleines 
Stückchen größer machen. Wir möchten  
ihnen zeigen, dass auch Altes und heute Un- 
gewöhnliches einen Wert und Reiz hat. Sie  
sollen ein Bewusstsein dafür entwickeln, wo  
und wie sie leben und wohnen, ein Gefühl und 
ein Interesse für ihr Umfeld bekommen und  
im besten Fall lernen, wie wichtig es ist, als 
Einzelne dieses Umfeld aktiv mitzugestalten.

Die Workshop-Reihe kann gerne fortgesetzt 
werden. 

Erfolgsfaktoren

• Unterschiedliche Lösungen nach Bedarf:  Renovierung, Umbau,   
  Umnutzung oder Teilung 
 
• Das Bauamt als Ansprechpartner steht stets zur Verfügung,   
  vermittelt gegebenenfalls an Architekten, Rechtsberater und sonstige  
  Baufachleute weiter 

• Vernetzung & verschiedene Formate: Beratungsstelle, Vor Ort-  
  Besuche und ExpertInnen-Netzwerk „Ein guter Rat“ 

• Blickwinkel der Kinder als Vermittler, um das Thema der    
  Siedlungsentwicklung aus Fachgremien herauszuholen
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